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W/bLC/LE 5PORTART GLLT?
So mancher Gast, der missmutig aus der grauen Ein-

öde zu uns herauf in die weisse Herrlichkeit steigt, um
angeblich ein wenig in Sonne und Schnee zu prome-
nieren, erstürmt in grosser Ungeduld mein Bureau und
will von mir wissen, welche Sportart für ihn am ge-
eignetsten sei. Ich sehe mir den liehen Gast näher an,
proportioniere ihn, achte vor allem auf die Spiegelung
seiner Augen und weiss Bescheid.

«Ja, mein verehrter Herr, Sie haben unverwüstliches
Talent zum All-round-Sportsman — sagen wir also:
Vormittags von 8 — 9 Uhr Ski, von 9 —10 Schlittschuh,
von 10 —12 Bob, und nachmittags von 2 — 3 Uhr Cur-
ling, von 3 — 4 Eishockey und von 4 — 5 Skijöring oder
Tailing — übrige Zeit: Tanzen. Schlaf ist sinnlos.
Leben Sie wohl »

Dieses Rezept gebe ich den eigentlich Unbegeisterten,
Sportlosen, den Nur-Eleganten, die grell und lustig und
flirtend sein wollen. Jenem Gast aber, der mir ein echter,
disziplin-eiserner Sportsmann zu werden verspricht, rate
ich zu einer Sportart nur — er wird sie ja nie völlig
ausschöpfen, doch so meistern, dass er in ihrer Erre-
gung flammt und sich königlich dünkt im Aufatmen.
Ja, aber welche Sportart gilt nun!? Das ist kaum zu
sagen — besonders dann, wenn Sie noch keinen Winter-
sport betriehen haben.

« Soll ich' aufs Geratewohl versuchen »

Nein. Gehen Sie hin, und schauen Sie den Freunden
und ihren Bewegungen gemächlich zu! Übereilen Sie
sich nicht! Vergessen Sie aber das Fünfuhr-Konzertim
Kursaal nicht — behaglich bei Tee und Zigarette, mitten
in der Brandung der Stimmen, Rufe, am Rande der
Tanzschwelgereien, wachsen unversehens die geschauten
Bilder — eines strahlt heraus, wird zu Idee, Sehnsucht
und Erfüllung.

Sie wollen also Bobfahren — das rasende, scharf-
klingende Jagen durch die S-Kurven, das Schnellzugs-
tempo der Geraden, die Rhythmisierung der Mannschaft,

die jeden einzelnen erfasst hat, erschüttert Sie. — Ich
gratuliere Ihnen : Sie haben eine Sportart gewählt, die
sich vor allem nur in Rennen erfährt und austollt.
Diese immerwährende Erregung strafft Sie — Sie stehen
im Leben selber nicht anders da. Viel eher denke ich
mir einen Träumer als Skitastenden im Märchenwald,
eine schlanke Dame als Eistänzerin, jugendliche Unge-
bundenheit in Eishockey, Behäbige als Curlingleute. Nur
Skijöringfahrer sind den Schüttlern, Skeletonern und
Bobteams noch verbunden. Sie sind die Rassigen, Schnee
und Eis stürmisch Zugetanen. Die Skispringer sind schon
gelöst — sie sind grosse, dunkle Vögel geworden. Aber
um dieses Fliegen, das Wunder solcher Erhabenheit,
solchen Aufrauschens aus Schnee und Blut, wissen nur
Auserwählte.

Dass Sie Bobrenner werden wollen, freut mich des-
halb schon ganz besonders, weil bei der ungeheuren
Leidenschaftlichkeit für Ski und Eishockey die andern
Sporte bedrängt werden. Es ist kein Zweifel, dass ge-
rade der Schiittelsport zurückgegangen ist — nicht al-
lein der wenigen wirklich guten Bahnanlagen wegen,
sondern weil das Gefühl der auf kleinstem und schmäl-
stem Räume zusammengeschweissten vier Menschen, die
sich im Ziel erst wieder lösen, der heutigen weit-
gespannten und persönlich beachtet sein wollenden
Individualität nicht mehr behagt. Man liebt eine Ver-
Sammlung nur dann noch, wenn man aus ihr ragt.
Gewiss, der Boblenker ist das Haupt der Mann-
schaft, aber der zweite und dritte Mann sind der Leib
und der vierte Mann die sichern Füsse. Da ist nichts
zu missen, wegzulassen oder zu ändern. Gerade diese
Unlöslichkeit des Viererzugs schafft Kameradschaftlich-
keit, ein einziges Lied in Sieg, Einigkeit in der Nieder-
läge. Unsere Zugehörigkeit zu den Menschen derart
mitzuerleben, ist wunderbar.

Morgen trainieren wir //ans Roe?/;, Arosa.
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